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Agt . KöevcrrntW-rgokd.
Zur Anmeldung der Kaffee- und Teevorräte.

Es wurde bereits darauf hingewlesrn, daß die gesetzliche
Pflicht zur Anmeldung aller Kaffee- und Teeoorräte in
zahlreichen Fällen noch nicht erfüllt worden ist, obgleich die
Unterlassung der Anmeldung mit strenger Strafe bedroht
ist. Der Kciegsausschuß für Kaffee. Tee und deren Ersatz¬
mittel, T . m. b. H., Berlin 9, Bellevuestr. 14 erinnert
deshalb wiederholt an diese allen Beteiligen obliegende
Verpflichtung. Anmeldepflichtig sind: bei Kaffee Mengen
von 10 ks und mehr; bei Tee Mengen von 5 lc§ und
mehr.

Bei Tee bestehen im Publikum noch Zweifel darüber,
ob die in Paketen befindliche Ware ebenfalls der Arunel-
öungspslicht unterliegt. Dies ist der Fall : alle Teemengen
über 5 sind anmeldepflichtig, euch wenn sie schon ver¬
packt sind. Es ist ferner vorgeschriebe», daß, wer Kaffee
und Tee in Gewahrsam hat. verpflichtet ist, dis vorhandenen
Mengen getrennt nach Art und Eigentümer unter Bezeich¬
nt! g der Eigentümer und des Lagerungsortes anzuzetgen.
Der Ausdruck„Gewahrsam" wird vielfach nicht richligZoer-
standen. Mit diesem Worte soll ausgedrückt werden, daß
derjenige, der Kaffee oder Tee aujbewahrt, im Haufe
hat, sei es im Haushalt oder in Be Kaufsgeschäften, Lager¬
häusern, ohne Unterschied, ob die Ware ihm oder einem
anderen gehört, verpflichtet ist, die Ware anzmmlden.

Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß die Bekanntmachungen des Herrn Reichskanzlers Über
Kassie rnd Tee am 7. April 1916 bereits in Kraft getreten
sind, ihre Geltung also nicht etwa erst abhängig ist von der
Veröffentlichung im öttlicheu Amtsblatt oder sonstigen orts¬
üblichen Bekanntmachungen.

Den 23. April 19l6. Kommers ! !.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 25. April.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf beiden Seiten war die Artilleeie - u. Flieger¬
tätigkeit sehr lebhaft.

Westlich der Maas kam cs nachts nordöstlich
von Avoeourt zu Haudgrauateukämpfe«. Ein in
mehrere« Welle « gegen unsere Gräben östlich der
Höhe „Toter Mann " vorgetragenrr Angriff
scheiterte im Jnfanteriefeuer.

Die Hkogessrrwacht.
Kin Krisgsrrornan aus der Gegenwart

von Anny  Wo !he. Nachdruck verboten
Amerikanisches OoxyriAkt 1914 kx Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
„Brav, mein Sohn." lobt er einen ganz jungen Sol¬

daten, der seit einigen Tagen sich bei seiner Truppe einge-
suidcn hat und dem er erlaubt, bei ihm zu bleiben, bis er
wieder auf seine eigene Truppe stieß.

„Das hast du gut gemacht, mein Junge."
^ sah plötzlich rin dunkles Rot in das leicht gebräunte

Antlitz des jungen Kriegers steigen, der sofort seine sechs
Gefangene, die er gemacht hatte, einem Kameraden übergab
und Wnn mit kurzem militärischen Gruß zmücktrat.

Barenbusch hatte schon vor einigen Tagen beobachtet,
mit welcher Leidenschaft und Kühnheit sich der jugendliche
Waffenträger am Kampfe beteiligte. Erst gestern morgen
hatte er Leutnant von Marbeck, der einem Trupp Franzo¬
sen in die Hände gefallen war und beinahe schon der Ueber-
macht weichen mußte, kräftig hrrausgehauen, und am Abend
hatte er ihn selber vor d:m sicheren Tode bewahrt, indem
er zwei Franzosen, die Barenbusch bedrängten, niederstreckte.

Auch auf einem Patrouillcngang bewährte er sich glän¬
zend. Nicht nur die Stellung des Feindes hatte er er¬
kundet, sondern er brachte auch, nur mit zwei Soldaten,
zehn Gefangene zur Stelle, die er im Walde versteckt ge¬
sunden.

Unsere Flieger belegten zahlreiche feindliche
Unterknnfts- «. Etappenorte ausgiebig mit Bom¬
ben. Ein gegnerisches Flugzeug wurde durch unsere
Abwehrgeschützebei Tahnre abgeschoffen und zerstört»
ein anderes östlich der Maas , das sich überschlagend
abstürzte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Garbnnowka brach abermals ein

russischer Angriff verlustreich zusammen.
Ein deutsches Flngzeuggeschwader griff mit be-

obachtetcm gutem Erfolge die Bahn - und Magazin»
anksgen von Molodeczno an.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts neues.

Ooerfte Heeresleitung.

Amerikas Drohung.
Wenn Herr Wilson die Völkerrechtsdrüchs unserer

Feinde, die nicht mehr zu zählen sind, und dis kaltherzige
Unmenschüchkeit. mit der besonders England den Aus¬
hungerung-Krug gegen uns führt, schreibt der Bert. Lek.-
Auz., mit derselben Entrüstung bekämpft hätte ond bekämpfte,
mit der e: unfern Unters-kboo.krieg verurteilt hat, und jetzt
wieder verurteilt, so könnte mau an die Aufrichtigkeit der
Gebärde glauben, mit der er in seiner Note für die Mensch¬
lichkeit der Kriegführung eintü1. Er würde in der Ge¬
schichte seines Landes dann al« ein nicht rechts und nicht
links blickender Verfechter ethischer Grundsätze erscheinen,
der die Aufrechtechallung dieser Grundsätze sür eine heiligere
Pflicht gehalten hätte, als die Wahrung der Interessen seines
Landes, der der Nachwelt lieber wie ein Apostel vllgemeiner
sittlicher Theorien als wie ein Staatsmann erscheinen wollte,
der bei seinem Tun und Lassen an die Zukunft des seiner
Führung anoertcamel Staates denkt.

Da er aber längst, bevor unser Unterseebootkrieg be¬
gann, nichts verhindert hat, was uns schaden konnte, und
wenigstens indirekt alle amerikanischen Bestrebungen, die
England nützen konnten, gefördert hat, da er alle Völker-
rcchtcVerletzungenunserer Feinde entweder stillschweigend
e tragen oder so saust getadelt hat, daß seinen Einsprüchen
jede Wirkung fehlen mußie, da er, obwohl er die in der
deutschen Denkschrift vom8. Februar niedergelegten Grund-
sätzs über den Unkerseebooikrkeg gegen bewaffnete Schiffe
nicht einmal zu widerlegen versucht hat. es nicht über sich
gewann, seine Landsleute vor der Benutzung bewaffneter

Barenbusch willts dem jungen Krieger noch ein Wort
der Anerkennung sagen, aber er kam nicht dazu, denn der
Soldat stürmte weiter und Barenbusch überlegte:

„Wie seltsam, daß mir der Mensch immer ausweicht.
Ich habe ihm doch bis jetzt nur Wohlwollen erwiesen, ob¬
gleich ich ihn eigentlich forlschicken müßte."

Und weiter ging es im erbitterten Kamps.
Barenbusch dachte verworren an das stille Schloß im

Bogesenwald und die letzten Ereignisse dort.
Er kiirschte heimlich mit den Zähnen im Zorn darüber,

daß ihm St . Denis entwischt war. Der Gedanke an ein
Entweichen des Kolonels war ihm und auch dem Unterof¬
fizier Meisrl gar nicht gekommen, so wrnig. wie man noch
eine Waffe bei ihm geahnt hatte. Meisel, der stets Zuver¬
lässige, hatte St . Denis selber auf Waffen untersucht und
nichts gefunden. Der arme Bursche war ganz geknickt über
sein Mißgeschick und er hatte gleich Barenbusch keinen sehn¬
licheren Wunsch, als den Franzosen wieder einzufangen.

Barenbusch selber glaubte nicht mehr daran. Unbe¬
greiflich war ihm, wie St . Denis hatte entkommen können.
Die Schüsse, die feine zahlreichenD rsolger auf ihn abge¬
geben, mußten ihn ja getroffen haben. Aber soweit man
das Gelände auch abgesucht hatte, von dem Kolonel war
keine Spur zu entdecken.

Zuweilen kam auch Barenbusch der Verdacht, daß
vielleicht doch Beate Scheibelle ihrem ehemaligen Geliebten
zur Flucht oerholsen, denn mit dem Kolonel war auch
Beate plötzlich verschwunden. Niemand halte in der allge¬
meinen Aufregung ihrer gedacht, und auch darüber machte

Schiffe zu warnen, so können wir ihm nicht das Rech
zugestehen, sich als Beitreter der Menschlichkeit zu gebärden
Er will sich einen falschen Heiligenschein cuss Haupt sitzen
Er wird in der Geschichte seines Landes nur als der kurz¬
sichtige Staatsmann sortleben, der mit stetfnackigem Eigen¬
sinn alles tat, was er tun konnte, um in dem gewaltigen
Bölkerringsn dem Staate zum Sic ge zu verhelfen, der in
der Zukunst der größte und gefährlichste Feind seines Landes
ein wird, wie er es in der Dergangmheii war.

Ueber die Form der Note, schreibt das genannte Blatt
weiter, wollen wir nicht mtt ihrem Verfasser rechten. Die
starken Ausdrücke über die Barbarei der deutschen Krieg¬
führung, die dcn Leitartikeln de: Blewerbandspresse ent¬
nommen zu sein scheinen, fechten uns nicht an. Uns ist cs nur
um die Sache zu tun. Und mtt ruhiger Sachlichkeit müssen
nach deutscher Gepflogenheit auch Aktenstücke behandelt
werden, deren Form verrät, daß ihren Verfassern die diplo¬
matische Schulung fehlt.

Herr Wilson stellt uns den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen sür den Fall in Aussicht, daß wir nicht un¬
verzüglich  ein Ausgeben unserer bisherigen Methoden
des Unterseebootkrieges gegen Passagier- und Frachtschiffe
erklären und bewirken.

Aus dem Zusammenhangs der Note ist der Schluß zu
ziehen, daß mit diesen Worten nur gemeint sein bann, wir
hätten die von uns ausgestellten Grundsätze des Unterseeboot¬
krieges verletzt und sollten uns verpflichten, sie smdeihin zu
befolgen.

Fn der Denkschrift vom 8. Februar sind die Grundsätze
dargelcgt, die Deutschland in dteftm Kriege anzuwenden
beschlossen hat. Die amerikanische Note sagt mit keinem
Wort, ob sie die Berechtigung dieser Grundsätze ane-keant.
Sie behauptet nur, daß wir die in jener Denkschrift und
i r anderen an die cftnerikanische Regierung gerichteten No¬
ten gemachten Zusagen nicht gehalten haben.

Sie glaubt, so schlüssige Beweise sür diese ihre Be-
hauptung erbracht zu haben, daß ihr deren Widerlegung
von unserer Seite unmöglich erscheint. Aber die von ihr
erbrachten Beweise sind so einseitig wie nur möglich. Sie
stützen sich zum größten Teil auf Aussagen von Menschen,
die ein Interesse daran haben: einen Konflikt zw schen
Deutschland und den Bereinigten Staaten herbeizusühren.
Die nachträgliche Aussage eines schweizerischen Staatsbürgers,
der Zeuge der Katastrophe aus der „Sufsex" war, gibt den
schlagenden Beweis dafür, wie solche eidlichen Aussagen
hcrbeigesührt werden, und wie wenig beweiskräftig sie sind.

Wir Haffen, daß die deutsche Regierung in der Lage
ist, die Behauptung, daß sie ihre Zusagen nicht gehalten
habe, zu entkräsien. Ob sie nach der schroffen und drohen¬
den Form der Note auch den Willen hat, das zu tun, ob

Barenbusch sich Vorwürfe, daß er nicht mit einer Flucht
Beatens gerechnet hatte.

Wenn er auch überzeug! war, daß Beatens Vergehen
nur in einer Gedankensünde gegen ihr Deutschland bestan¬
den, sür dis sie so grausam durch den Verlust ihrer Ettern
bestraft war. seine Pflicht gebot, sie in Gewahrsam zu Hal¬
len, bis sein Borgesetzter über den Fall entschieden Haben
würde.

Ihm war nicht zweifelhaft, daß Beate nach der Unter¬
suchung vollständig straflos ausgehen würde. Um so un¬
begreiflicher, daß sie das sichere Asyl im Schloß Marbeck
aufgegeben hatte, ganz abgesehen davon, daß ihm vielleicht
der Vorwurf der Pflicht»crgessenheit gemacht würde, zwei
so wertvolle Gefangene nicht besser behütet zu haben.

Es war wohl gar kein Zweifel, daß Beat« irgendwie,
wo sie Weg und Steg kannte, sich versteckt hielt.

Die Erwägung, warum sie dies getan, wenn sie doch
so schuldlos war als er annahm, quälte ihn fort und fort.

Und immer wieder stieg ihm der Argwohn aus: Sie
wollie St . Denis schützen, dicsem Hallunken wollte sie Hel¬
sen, sein Leben zu retten.

Während Barenbuschd'esr Gedanken immer wieder
durch sein Hirn wälzte, lag er mtt seinen Leuten in einem
Traben verschanzt, und schoß unaushöllich gleichmäßig, als
ziele er nach der Scheibe, in die Reihen der Feinde.

Bergab vor ihm, in einer Talmulde, lagen allem An¬
schein nach verwundete Franzosen.

Zwischen dem Geknatter des Gewehrfeuers hörte er
öfter ihr Seufzen und herzzerbrechendes Stöhnen. Wie



sie nicht schon dcr Ueberzeugung ist. daß eine weitere Ber-
hand'ung nicht zum Ziels führen könne, ist uns unbekannt.
Jedenfalls wird sie sich der in dem Worte „unverzüglich"
liegenden Zumutung schwerlich fügen, sondern ihren Ent¬
schluß erst fassen, nachdem sie ihn gründlich erwogen Hai.
Und sie wird, wie wir hoffen, bei ihrem Entschluß allein
von Gründen der Nützlichkeit gelei et werden. Das An¬
sehen des Demschen Reiches ist in dem Kriege, den wir
seit zwanzig Monaten führen, so ungeheuer gestiegen, seine
gewaliige Stärke ist dem Bewußtsein oller Neutralen und
aller unserer Feinde durch so große Taten eingeprägt wor¬
den, daß die deutsche Regierung wahrlich nur den Geboten
der Klugheit zu folg-n hat.

Kein vernünftiger  Mensch selbst im feindlichen
Lager kann glauben, daß die deutsche Regierung.oder das
deutsche Bolk einen Bruch mir den Bereinigten Staaten
wünscht. Gegen solche Annahme sprich! außer vielen an¬
deren Gründen die gas ze Geschichte der deutsch-amerikani¬
schen Beziehungen. Nie hat es einen ernstliche-, Konflikt
zwischen uns und Amerika gegeben. Unsere besten Söhne
haben an den Frcih. ilskämpsen teilgencmmen, die von den
Ahnen der heutigen Generation gegen dasselbe England
geführt wurden, um dessenwillen man uns heute drüben
verlästert.

Darum können die, denen die nicht vom Haß verblen¬
dete Mitwelt die Schuld an dem bedauernswerten Bruch
beimessen müßte, wenn' er nicht vermieden werden kann,
nur jenseits des Ozeans gesucht werden. Denn eins ist über
jeden Zweifel erhaben: Die Methoden, die wir in unserem
Unterseebootkrieg zûaglen, können durch neue Zugeständ¬
nisse nicht mehr abgeändert werden Das Wort desR ichs-
Kanzlers, daß wir uns die Waffen, über die wir verfügen,
nicht aus der Hand winden lassen, muß bestehen bleiben.
Wir können nicht um der Theorien eines uns feindlich ge¬
sinnten Menschenfreundes willen auf irgendein Kampfmittel
verzichten, das uns zum Siege nützlich erscheint. Sollte
Herr Wilson mehr von uns verlangen, so wird das deutsche
Volk den Fehdehandschuh, den ihm die Neue  Welt in
dem Augenblicke zuwirst, in dem es mit dem größten Teile
der Alten  e solgreich um sein Dasein kämpft, aufnehmen.

Die Anlage.
Der amerikan. Note Ist als Anlage eine Feststellung

beizegeben. Darin heißt es: Der stanz. Kanaidampser
Suffex. der regelmäßig zum Passagierverkehr zwischen den
Häfen Folkestone in England und Dieppe in Frankreich
verwendet wird, fuhr cm 24. März 1916 um 1.25 Uhr
nachm, mit 325 Passagieren und 53 Mann Besatzung an
Bord von Folkestone noch Dieppe ab. Die Passagiere,
unter denen sich etwa 25 amerikanische Bürger befanden,
gehörten verschiedenen Staaten an. Es waren oi le Frauen
und Kinder darunter und ungefähr die Hälfte waren An¬
gehörige nentraler Staaten. Die Eusstx trug keine Armie¬
rung. Sie ist niemals als Tiuppentransportschiff verwendet
worden und halte eine Route eingeschlagen, die für die
Truppentransporte von England noch Frankreich nichi be¬
nutzt wird. Um 2 50 Uhr ncchm., cls die Suffex ungefähr
13 Meilen von Dungeneß emscntt war, sah der Kapitän
des Schiffes ungefähr 150 Meter von dem Schiff entfernt
aus der Backbordseite die Laufbahn eines Torpedos. Be¬
vor jedcch das Schiff weit genug herumgedreht werden
konnte, um zu vermeiden, den Kurs des Torpedos zu
kreuzen, traf dieser den Rumpf de« Schiffes. Zu dieser
Zeit war kein anderes Schiff in Sicht, das Herannahen
des Torpedos wurde von verschiedenen anderer, Personen
auf dem Schiff gesehen. Eine weitere Bestätigung der Tat¬
sache, daß der Kapi.än den Torpedo auf das Schiff zu¬
kommen sah, bildet die bedingte Aussage der Ingenicure
vom Dienst, daß der Befehl, Backbordrudrr zu geben und
die Steuermaschine anzuhalten, erhallen und befolgt wurde.
Für diesen ungewöhnlichen Befehl kann keine andere ver¬
nünftige Erklärung gegebm werden, als die. dcß der Ka¬
pitän etwas sah. das ihn veronlaßte, den Kurs hart nach
Sleuerbord zu verändern. Zu diesem Zeugnis, das an und
für sich bereits schlüssig beweisen dürste, daß die Ursache
Mitleid zuckte es da in ihm auf. Er Halle das Gefühl,
als müsse er hinabsteizen, den Feinden zu Helsen, aber bei
dem mörderischen Feuer, das über ihm und ringsherum
lobte, war es ganz unmöglich, sich von der Stelle zu rühren.

.Obere MLMLM " , hallte es klagend zu ihm herauf,
und dann wieder so herzzerreißend. ä dorre".

Endlich verstummte das Klagen und Wimmern da
unten. Die Armen waren wohl für immer still geworden.

Barenbusch empfand kaum noch, daß dicht in seiner
Nähe, fast über ihm, wieder ein Schrapnell platzte und
seinen Kugelregen ausstreute.

Wie durch ein Wunder war er noch immer unverletzt.
Er fühlte sich fast gefeit gegen feindliche Kugeln. Das
machte wohl Eva Marias Gibel.

Am Tage nach der Bestattung ihres Vaters und ihres
Bruders, wie der provisorischen Beisetzung ihrer Großmutter,
deren Leiche später nach Frankreich überführt werden sollte,
hatte er unter der alten Linde im Schloßhof für immer
Abschied von ihr genommen.

Eva Maria wollte es so.
„Wir," so hatte sie zu ihm gesprochen, als er sie ge-

fragt, ob sie, wenn er wiederkehre, ihm gehören wolle sitr
immer, „wir schleppend?e Sünde der Väter durchs Leben.
Und wenn ich auch jede Stunde Gott dafür auf den Knien
danke, daß mein armer Bater noch in letzter Minute den
rechten Weg fand, der ihn crlöfie von der schmählichen Tat,
zu der ihn St . Denis beinahe gezwungen, so fühle ich doch,
daß ich das Recht verwirkt, glücklich zu sein."

Fortsetzung folgt.

der Zerstörung ein Torpedo war, kommt noch das Zeugnis
des der amerikan. Botschaft in Paris zugetellten Leutnants
Smith von der Marine der Per. Staaten, der in Begleitung
des Majors Logan von der amerikanischen Botschaft nach
Boulcgne fuhr, den Rumpf der Suffex untersuchte und
pe-sönlich unter der Masse der vom Wasser durchdränglen
Trümmer des Wracks 15 Melallstücke fand, die sie in
ihrem Besitz betitelten, da sie nicht glaubten, daß die Stücke
Teile des Schiffes bildeten. Diese Offiziere sind der festen
Meinung, daß diese Melallstücke nicht Teile einer Mine
waren. Unter den Metallstücken waren Schraubenbolzen,
die die Wirkung einer Explosion auswicsen und der eine
mit „b" und „56" und der andere mit „K" und „58" je
am Kopfe bezeichnet war. Bei der Untersuchung der deut¬
schen Torpedos, die sich im Besitze der französischen Marine-
behördcn in Toulon und dcr englischen in Parismoulh be¬
finden, fanden die amerikanischen Offiziere, daß identische
Schrauben mit dem Buchstaben„k" und einer Zahl dazu
oerwendei werden, den Gesechtskopf am Kessel zu bssest'gen.
Die Schrauben, die an französischen und englischen Torpe¬
dos verwendet werdrn. tragen keine Bezeichnung und sind
von eiwas andrer Größe.

Im Hinblick auf diese nachgewiesenen Tatst chrn kann
kein vernünftiger Zweifel darüber bestehen, daß die Suffex
torpediert wurde, und daß der Torpedo deutscher Herstellung
war. Der Schluß, zu dem man so gekommen ist, wurde
durch die Feststellungen in der Note der Kais. Regierung
vom 10. April 1916 bekräftig). Der Angriff fand um
3.55 nachm, mitteleuropäischer Zeit statt. Das würde2 55
westeuropäischer Zeit entsprechen. Es war 2 50 Min. west-
europäischer Zttt, als der Torpedo die Suffex nach Aussage
des Kapitäns 1ms und die Schiffsuhr stehen blieb. Wenn
eine Skizze, die der Untkrseebootskommandant von dem
Dampfer, den er torpedierte, hcrgestellt hat, mit einer Photo¬
graphie der Suffex in der London-Graphic nicht überein-
stimmt, so ist dazu bemerken: Diese Skizze ist anscheinend
nach dem Gedächtnis auf Grund einer Beobachtung des
Schiffes durch ein Periskop angesettigt worden. Da der
einzige Unterschied, der von dem Kommandanten, der sich
aus sein Gedächmts verließ, hervorgehoben wurde, die Lage
des Schornsteines und die Form des Hecks sind, so ist
anzunehmen, daß sich die Schiffe sonst glichen. Da nach
den eingegangenen Meldungen kein anderes Schiff, als die
Suffex ohne Warnung von einem?ntergetauchten Untersee¬
boot wrprdiert worden ist, so steht es außer Frage, daß
das Schiff von dem U-Boot torpldicrt worden ist, auf
dessen Kommandobericht die Note vom 10. April beruht.
(Gez.) : Lansing.

Washington, 22. April. WTB. Funkspruch des Ver¬
treters von WTB. In der Adresse Wilsons an den Kon¬
greß. die sich in großen Zügen an den Wortlaut der nach
Berlin gesandten Note hält, wird ausführlich auf die ganze
Unterseebootfrage eingeganger, wie sie sich seit Februar 1915
entwickelt Hai. Während der Verlesung der Adresse herrschte
gespannte ernste Stille. Als Wilson mit dem Ausdrucke
der Hoffnung, daß Deutschland so handeln werde, daß ein
bedauerlicher Broch mit Amerika abgewendrt werden könnte,
schloß, brach das Haus in Beifallsrufe aus. Wiison ver¬
langte keinerlei Maßnahmen vom Kongreß.

Nevyoik, 22. April. WTB. Meldungcn aus Was¬
hington betonen, daß Präsident Wilson lediglich den Kongreß
davon unterrichten wellte, daß sich die Tatsachen häufen,
die beweisen, daß die Versicherungen Deutschlands an die
Bereinigten Staaten nicht gehalten werden, daß der Unter¬
seebootkrieg trotz ernsten Einspruchs der Bereinigten Staaten
mit erneuter Kraft md im Widerstreit mit allen Gesetzen
der Völker und der Menschlichkeit geführt wird, und daß
er die Absicht hat, die Beziehungen abzubrcchen, wenn
dieser nicht im Rahmen des Völkerrechtes geführt wird.

Wie der Berliner Lokalanzeigcr erfährt, konferierte der
amerikanische Botschafter mit Reichskanzler von Bethmann
Hollweg über die gegenwärtige Lage. Eine endgibige Ant¬
wort aus die amerikanische Note betreffend den Untersee¬
bootsk ieg hat Herr Gerald noch nicht erhalten. Di? wich¬
tigen Ergebnisse der Konferenz berichtete der Botschafter

Buntes Allerlei.
Eia Veteran, der nie im Kriege war.

Zu Ollerup in Dänemark lebt ein Rentner namens
Zeusen, der aus Grund seiner Teilnahme am Kriege 1864
Jahr um Jahr schon seit langer Zeit seinen Beteranensold
abholl. Jetzt hat sich aber herausgestellt, daß dieser Veteran
überhaupt nie den Krieg mitgemacht, sondern Anno 64 ge¬
gen eine Summe von 600 Talern sich einen Stellvertreter
gekauft hat. Diese Summe muß ihm also im Lause der
langen Jahre eine ganz schöne Rente gebracht haben. Nun
hat sich die Presse der Angelegenheit angenommen und sie
vertritt die Meinung, daß es nachgerade eigentlich an der
Zeit sein dürste, den Bereranensold des Herrn Zeusen ein-
zuziehen. Für europäische Verhältnisse ist das Borkommis
ziemlich ungewöhnlich; in den Bereinigten Staaten soll es
ja freilich nicht Seltenes fein, daß „Krieger" Pensionen er¬
heben. die noch nie Pulver gerochen oder ein Gewehr aus
der Schulter getragen haben.

Ei « zeitgemäßer Spruch. Der „Köln. Bolksz."
wird aus dem Rheinland der alte Spruch milgeleilt:

81  Uareus pLscliLtabit
Li jokannes Okristum säol-Ldit
1otu8 munäus vael clamabit.

Wenn Markus in die Osterwoche und St . Johann in die
Fronlcichnameokiav fällt, wird die ganze Welt wehklagen.
In diesem Jahre fallen die genannten Feste so, wie der
Spruch besagt: St . Markus wird in der Oster- (Dienstag,

sofort telegraphisch nach Washington. Amerikanischen und
deutschen Berichterstattern, dir ihm auf dem Heimweg be¬
gegneten. sagte der Botschafter, er könne über seine Unter¬
redung nichts Mitteilen.

Englische Slreiidröste««der slnndrifche, KW.
Berti « , 25. April. WTB. Tel. Ärmlich. Am

24. April morg-ns erschienen vor der flandrische« Küste
zahlreiche englische Ttreitkräste, aus Monitoren,
Torpedobootszerstörer» , größeren und kleinere«
Dampfer« bestehend, welche anscheinend Mine « suchte»
und Bojen zur Bezeichnung von Bombardements-
stellnugeu anslegte». Drei unserer in Flandern be¬
findlichen Torpedoboote stieße» mehrfach gegen
die Monitore , Zerstörer und Hilfssahrzenge vor,
drängten sie zurück und hinderten sie au der Fort¬
führung ihrer Arbeiten. Trotz heftiger Gegenwir-
knug sind unsere Torpedoboote««beschädigt geblieben.
Die englische« Geestreitkräfte haben die flandrische
Küste wieder verlasse«.

Der Chef des Admirolsstabs der Marine.

Die Schlacht am Tigris.
Konstantinopel, 22. April. WTB. Das Hauptquar¬

tier teilt mit: An der Jrakfront büßte der Feind kn der
Schlacht von Beitissa, d:e am 17. April aus dem rechten
Ufer des Tigris (nicht auf dem linken, wie irrtümlich im
gestrigen Bericht gemeldet) geliefert wurde und die mit einer
Niederlage der Feindes endete, über 4VVV Man « an
Toten «nd Verwundeten ein, sowie 14 Maschinen¬
gewehre, 1 Major, 2 Offiziers und einige Soldaten, die er
in unserer Hand zvrückließ. Die mrs diesem User des Tigris
gelieferten Schlachten lassen sich dis einschließlich den 20.
April, d. h. bis zur letzten Phase der Schlacht vom 17.
April folgendermaßen zusammenfaffen:

Dt? von unseren Truppen am 17. April unternom¬
menen Gegenangriffe zur Wiedereroberung der vorgeschobe¬
nen Stellung von Beitissa dauerten in der Nacht vom l8.
April 7^2 Stunden an. Schließlich wurden die beiden auf
dieser Front befind! chm feindlichen Brigaden aus ihren
Stellungen verjagt. Inzwischen sandte der Feind drei Bri¬
gaden, um unsere Angriffs in der Flanke zu überraschen
und den Rückzug seiner eigenen Kräfte auszuholten und sie
wieder vorzutreibrn. Die herbeigesilten Brigaden konnten
keinerlei Ergebnis erzielen und zogen sich mit den Brigadm
der vordersten Front zurück. Wir erbeuteten in den von
uns wiedereroberien vorgeschobenen Stellungen̂ Maschinen¬
gewehre, während wir seinerzeit eines zurückgelassen hatten,
und machten einen Major, zwei Offiziere und 13 Soldaten
zu Gefangenen. In den Kämpfen allein an dieser Front
zählten wir über 2000 feindliche Le'chm. Die Gesamtvec-
luste des Feindes werden auf mindestens 4000 Mann ge¬
schätzt. Am 18. April herrschte Ruhe. Am 19. April vor¬
mittags unternahm der Feind in Stärke von einer Division
einen verzweifelten Gegenangriff gegen unsere vorgeschobenen
Stellungen bei Denisia. Wir ließen ihn bis aus 10 Meter
an unsere Gräben herankommen, dann griffen unsere Trup¬
pen mit dem Bajonett an und zwangen den Feind, sich
unter Zurücklassung von zahlreichen Toten fluchtartig zn-
rückzuZichm. Außerdem eroberten wir noch ein Maschinen¬
gewehr. Am 20. April nachts machte der Feind keinen
Arrgriffsversuch und schien mit dem Abtransport der Ver¬
wundeten und d r Beerdigung der Toten beschäftigt zu sein.
Während dieser vier Tage fand keine wichtige Aktion auf
dem linken User des Tigris statt in der Gegend oon Fela-
hie, abgesehen von einer zeitweilig aussetzenden Beschießung.

Bet Kut-el-Amara ist die Lage unverändert.
An der Kaukasus -Front fand am rechten Flügel

kein Kamps von Bedeutung statt. Ein gegen den rechten
Flügel des Tschorokabschritis gerichteter feindlicher Angriff
wurde angehaltcn. Wir machten dort1 Offizier, 60 Mann
zu Gefangenen.
den 25.April) und St . Johann in der Fronleichnamsoklao
(Samstag, den 24 Juni) gefeiert. Auch bei uns in Süd-
deulschland ist der Spruch bekannt.

Wenn Jesus Christ' am Kreuze hängt,
Und Marcus ihn dann auferweckt,
Johannes ihn herumgetragen,
Dann hat der Welt ein End geschlagen.

Angesichts der schrecklichen Kriegslage trifft der Spruch
schon zu.

Londoner Hotel-Idyll . Ein amerikanischer Reisen¬
der, der sich wie „Eoerybody's" mitteilt, geschäftlich in Lon¬
don austzirli ging in ein bekanntes Hotel, wo man ihm ein
Zimmer im obersten Stockwerk an wies. Als er am ersten
Morgen erwachte, klingelte er vergeblich nach dem Zimmer¬
kellner. Hierauf ergriff er wütend den Hörer des Zimmer¬
telephons, um sich mit dem Portier in Verbindung zu set-
zen. Und als sich auch da niemand meldete, eitle der so
arg orrnachiässizte Hast die Treppe hinab, um sich zu be¬
schweren. „Was ist denn los?" schrie er zornig ein Stu¬
benmädchen. „Ach, mein Herr, es war ein Zeppelinangriff
gemeldet, und darum wurden wir alle in die Keller beordert."
— „Wae!" schrie der Amerikaner, „und ich, der ich unterm
Dach wohne, wurde nicht gewarnt?" — „Das war nicht
nötig," lautete die Antwort, „für Sie ist ja die Angestellten-
Bersicherungskasse des Hotels nicht haftbar!"

Bo « der Front stammt der folgende ausgezeichnete
Kriegswitz. Frage: Was hat der Krieg bisher die Entente
gekostet? — Antwort: 3 Kronen 35 Kreuzer! — Die Er¬
klärung brauchen wir wohl nicht beizufügen.
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Einige feindliche Kriegsschiffe sind von Zeit zu Zeit an
der Küste von Smyrna erschienen. Sie beschossen die Insel
Keusten und einige Teile der Küste. Feindliche Flugzeuge
überflogen Phocea und die Borstadt von Smyrna Cordelia,
Über der sie einige Bomben abwarsen, ohne eine Wirkung
zu erzielen. Am 20. April führte eines unserer Flugzeuge
einen Ueberlandslug von 300 Kilometern über die Wüste
bis El Cantara am Süezkanal in drei Stunden aus. Dort
belegte es die feindlichen Truppenlager erfolgreich mit Bom¬
ben und kehrte unversehrt zurück. Unsere Kamelreiter¬
abteilungen überraschte in der Gegend des Kanals eine
starke berittene Patrouille des Feindes, tötete7 Mann und
verfolgte den Rest, der die Flucht ergriff.

Konstantinopel, 23. April. WTB. Das Hauptquar¬
tier meldet: In der Nacht vom 20 zum 21. April wur¬
den feindliche Angriffe gegen unsere Stellung Beitissa leicht
zurückgeschlagen. Am 21. April bis zum Mittag des 22.
April beschoß der Felnd zeitweilig unsere Stellungen von
AekaHie auf dem linken Tkgrisufer. Gegen Mittag ver¬
stärkte er die Beschießung und griff unmittelbar daraus mit
Truppen, die auf eine halbe Division geschätzt wurden, diese
Frout an. Unsere Reserven richteten jedoch unverzüglich
einen heftigen Gegsnanariff gegen die ongreifenden feind¬
lichen Kolonnen. Nach" zweistündigem Bajonettkamps ließ
der Feind etwa 2000 Kote auf dem Schlachtfeld und
wurde zur Flucht in seine alten Stellungen gezwungen.
Der Verlust des Feindes während der Schlacht am 22
April betrug mehr als 3000 Wan«. Unsere Verluste
waren unbedeutend. Bei Knt ek Amara ist die Lage un¬
verändert. Aus der Ka«kas«sfront nichts von Bedeutung
auf dem rechten Flügkl. Im Zentrum überrumpelten wir
eine feindliche Abteilung, die auf 100 Mann geschätzt wurde.
1 Offizier und 10 Mann von ihr fielen, die übrigen ent¬
flohen. In diesem Abschnitt wurde ferner ein von zwei
feindlichen Bataillonen ausgeführter Angriff im Gegenangriff
zurückgeschlagen, wobei etwa die Hälfte der feindlichen
L uppen vernichtet wurde. Aus dem linken Flügel wurden
am Küstenabschnitt vereinzelte Angriffe des Feindes mit
Erfolg zum Stehen gebracht. Bei Seddul Bahr eröffneten
zwei feindliche Schiffe ein unwirksames Feuer. Einige
Flugzeuge erschienen in großer Höhe und warfen Bomben
ab, die ins Wasser fielen. An der Küste von Smyr ««
feuerten2 feindliche Monitor in Zwischenräumen und zogen
fich dann zurück.

Konstantinopel, 24. April. WTB. Das Hauptquartier
meldet: An der Irakfrout haben wir den in der Schlacht
vom 22. April geschlagenen Feind infolge des Steigens
des Tigris an cewlssen Stellen nicht verfolgen können.
Gestern"hat der "Feind bei Fellahie wirkungslos unsere
Stellungen bembmdiert. Einige unserer Mannschaften haben
unter dem Befehl eines Offiziers mit Handgranaten aus¬
gerüstete feindliche Soldaten, die sich einem Teil unserer
Stellungen bei Beitissa aus dem rechten Ufer hatten nähern
können, angegriffen. Sie töteten sie und erbeuteten 15
Kisten mit Granaten. Bei Kut-«l-Amara hat sich rin Teil
der Bevölkerung schwimmend zu uns geflüchtet. — An der
Ka«kaf«sfront und an den anderen Fronten keine wich¬
tige Kompfhandlung.

Eine russische Schlappe im Kaukasus.
Konstantinopel. 22. April. WTB. Amtlicher Heeres¬

bericht. Don der Irakfrout keine Nachricht von Bedeu¬
tung. An der Ka«kaf«sfront wurden die feindlichen
Kräfte, die fich im Abschnitte von Motiki unmittelbar süd¬
lich von Bitlis befanden, durch einen überraschenden Angriff,
den wir unternahmen, genötigt, Rückzugsgefechte in der
Richiung aus Bitlis zu liefern, wobei sie Hunderte von
Toten zurückließen. Nach einem Kampfe von vier Stun¬
den, der sich am Berge Kozma bis östlich von Musch hin¬
zog, wurde der Feind nach Osten zurückgeworfen. In den
Kämpfen, die sich am Berge Kop, in der Umgebung der
Höhe 2600 bis östlich von Aschkale abspielten, wurden die
Angriffe der Russe» zum Stehen gebracht, und durch einen
von uns unternommenen Gegenangriff wurde der Feind
von den Höhen und Abhängen nördlich von diesem Berge
zurückgeschlagen, wobei er schwere Verluste erlitt. Im
Tschorokgebiete nur Scharmützel. Eine feindliche Abteilung
die von Trapezuni nach Süden vorzurücken versuchte, wurde
im Abschnitte von Djeoizlik zum Stehen gebracht, im übri¬
gen finden Gefechte zwischen unseren Küstenwachabteilungen
und der bei Polathahne gelandeten russischen Abteilung statt.

In .der Nacht des 6. April hat eines unserer Wasser¬
flugzeuge bei einem Angriff aus Imbros und Tenedos mit
Erfolg Bomben auf Einrichtungen des Feindes am Hasen
von Tenedas und ebenso auf sein Lager geworfen.

Der Seekrieg.
London, 24. April. WTB. Nach einer Meldung

A Agentur Lloyds ist die französische Bark „Khavarak"
12423 Registertonnen) torpediert worden. Die Mannschaft
Aurde. wie man annlmmt, gerettet. Der Kapitän und 16
Mann des Dampfers„Aekicla«a" (4277 Registertonnen)
wurden durch einen Dampfer ausgenommen. Nach dem

^ Mannschaft wurde gesucht. Die „Feliciana" ist
vollkommen verloren. Sie war unbewaffnet. Nach einem
anderen Bericht wurde die gesamte Mannschaft gelandet.
. ^ Kopenhagen. 22. April. WTB. Politiken stellt fest.

» Verlause des Krieges insgesamt 43 dänische Schiffe
mit 35 903 Nettotons im Werte von etwa 11V, Millionen
Kronen untsrgegangen sind.

Oueenslown, 24. April. WTB. Der italienische
Dampfer„Iozsef Agost Foeherozeg" (?) wurde von einem
Unterseeboot versenkt. Die Besatzung ist gerettet.

Amsterdam, 22. April. WTB. Nach den Berichten
des Kapitäns des gesunkenen Dampfers „Lobeoyk van

Nassau" hat niemand auf dem Schiff ein Periskop oder
die Bahn eines Torpedos, aber auch keine Mine wahrge¬
nommen.

Deutsche Flieger über Dover.
London, 24. April. WTB. Das KriegsamtD gibt

bekannt: Heute morgen 11 45 Uhr erschien ein feindliches
Flugzeug über Dover und kreiste in einer Höhe von 8000
Fuß über der Stadt. Die Abwehrgeschütze eröffneten das
Feuer und verjagten das Flugzeug, das keine Bomben
abwarf.

Aus Chiua.
Schanghai, 24. April. WTB. (Reuter.) Der chi¬

nesische Kreuzer Hai-Jung stieß, während er Samstagabend
Truppentransporte nach den Südost-Inseln des Tschusan
Archipels begleitete, mit dem Dampfer Hetnya zusammen
und brachte ihn zum Sinken. Don den tausend an Bord
weilenden Soldaten und von der Besatzung wurden dreißig
Mann gerettet.

Peking, 22. April. (WTB. Reuter.) Tuan-Schi-Iui
hat die Ministerpräsidentschaft und das Portefeuille des
Kriegs Ministeriums sowie die Bildung des neuen Ministe¬
riums übernommen. Puan Schi-Kai hat darin eingewilltgt,
alle Zioilgewalt an das Ministerium abzuireten. Man
hofft, daß die Uebernahme des Präsidiums im Ministerium
durch Tuan-Schi-Iui , der ein entschiedener Republikaner
ist, den Süden versöhnen wird.

Aus Stadt und Land.
Nagold . 26. April 1916.

? Jngendwehr. Im Gasthosz. Rößle versammel¬
ten sich gestern die Leiter und Führer der Iugendwehren
unseres Bezirks sowie viele Onsoorsteher, Geistliche und
Lehrer, um über die Wiederbelebung der Iugendwehr An¬
regung zu erhalten und sich über Mittel und Wege dazu
auszusprechen. Nach einleitenden Worten des Bezirksvor¬
sitzenden, Oberamtmann Kommerell, in denen er energisch
falschen Gerüchten über den Wert dieser Einrichtung zu Leib
ging, hielt Leutnant Groweg vom E. Gren.-Rgt. 119 einen
Dortrag über die Bestrebungen und Ziele der WÜrti. Jugend-
wehr. In seinen Ausführungen ging er zuerst den Ursachen
des Rückgangs und Abflauens auf diesem Gebiete nach,
erläuterte den Nutzen der Iugendwehr für den einzelnen
Monn sowohl in seiner bürgerlichen als in seiner militäri¬
schen Stellung, für die Gemeinde, für das Heer und das
Vaterland, wandte sich an die Leiter der Iugendwehren,
ihnen zeigend, wie sie durch Ausstellung, von Preisen, durch
Vorträge, Besuche militärische: Stätten, Schießübungen, durch
richtigen Wechsel in den Hebungen die Iugendwehr den
jungen Leuten angenehm gestalten, wie sie bei der Ausbil¬
dung den militärischen Drill noch beiseite lassen und mehr
aus turnerische Uebunger-, auf schnelles Erfassen des Gesagten
und präzise Wiedergabe des Gesehenen und Gehörten durch
die Jungen halten, str ins Kartenlesen, in die Teländckunde,
ins Sanitätswesen einführen und über die gegenwärtige
Kriegslage ausklären sollen. Die dem Bortrag folgende
Aussprache, an der sich auch verschiedene Leiter von Iugend-
wehren beteiligten, diente zur Vertiefung des Gehörten. Ins¬
besondere wertvoll waren die Erörterungen der Herren Ober-
Amtsrichter Ulshöfer, der ein Angliedern an bestehende
Turnvereine wünschte, Seminarrektor Dieterle und Schulrat
Schott, die darin einig waren, daß eine Wiederbelebung
der so nützlichen Einrichtung von einem tieferen Ernste, mit
der allgemein und im ganzen Volk die heutige Zeitlage
ausgesaßt wrrden müsst, aber auch von einer richtigen
Ansaffung und Behandlung der Jugend und der in Frage
kommenden Aufgaben von seiten der Leiter abhänge. Der
Vorsitzende schloß die Versammlung mit Worten des Dan¬
kes für den Redner und die sonstig gegebenen Anregungen,
denen er reichsten Segen für das Wachsen und Gedeihen
der Iugendwehr wünschte.

Konzert. Frl. Kausler wird, wie wir hören, ?m
Lause dieser Tage in den einzelnen Lazaretten singen. Die
z. Z. hier weilenden Soldaten, die nicht zum Lazarett ge¬
hören und insolged-ssrn die Darbietungen der Sängerin
nicht hören, haben heute beim Konzert freien Zutritt.

Das Pnppenhaus von Rötenbach. Das von
Be,mundeten gefertigte Puppenhaus, das sich seither in
Stuttgart eines großen Besuchs zu erfreuen hatte, konnte
erfreulicherweise um den schönen Preis von 1000 ver¬
kauft werden. _

Altensteig. Die goldene Hochzeit konnten am
Ostermontag die Gerber Phil. Maier'schen Ehrleute hier
feiern. Der Jubilar ist 77 Jahre, seine Lebensgefährtin,
Katharine geb. Schwemmte, 72 Jahre alt.

Wildberg. 25 Jahre sind es her, seit Oberlehrer
Graser  die Schulstelle in Hegensberg bei Eßlingen über-
nommen hat. Den Gedenktag wollten die Einwohner der
Gemeinde nicht vorübergehen lasten, ohne ihm für seine
seitherige Mühe und Arbeit, die er so gewissenhaft an der
Jugend betätigte. Dank und Anerkennung zu sagen. Durch
eine Sammlung war es möglich, mehrere schöne Gegenstände
zu kaufen, welche durch einige Bürger dem Jubilar über¬
geben wurden. Gemeindepfleger Ehr. Spieih drückte den
Dank und die Glückwünsche der Gemeinde aus.

Ans den Rachbarbezirke«.
r Calw . Am Sonntag hat sich in seinem Stand¬

quartier ein zur Beaufsichtigung von Gefangenen seit einigen
Tagen hier befindlicher Landsturmmann, der aus dem Ober-
aml Btaubeuren flammt und Vater von vier Kindern ist,
mit seinem Dtenstgewchr erschossen. Der Mann, der eine
Wirtschaft mit Metzgerei besitzt, scheint die Tat in Schwer¬
mut ausgeführt zu haben.

Bondorf . Dieser Tage entdeckte Bahnwärter Feiger
zwei Franzosen, welche im Pfaffenholzwäidchen lagerten.
Feiger setzte den Stationsverwalter Rölli davon in Kennt¬
nis und ergriff dann mit bestenH lfe die beiden Franzosen.
Nach ihrer Aussage sind sie bei Weinsberg entwichen und
wollten in die Schweiz flüchten. Beide können ziemlich
deutsch und hatten eine Karte von Württemberg bei sich.
Sie wurden dann vorläufig im Ortsarrest untergebracht.!

Frendenftadt . Durch Verfügung des Oberamies
dürfen Auskäustrinnen nicht mehr als 8 Stück Eier auf
dem Markte an einen Käufer abgeben.

r Pliezhausen OA. Tübingen. Ein hier unierge«
brachter Elsässer ist beim Führen eines Farrens niederge-
stoßen und so schwer verletzt worden, daß er nach kurzer
Zeit starb.

Letzte Nachrichten.
(SSmML« 6 .L .6 .)

London, 26. April. Tel. Die Boss. Ztg. schreibt:
Präsident Wilson wird nach Lc ndoner Blättermeldungen
mit Depeschen und Bitten, die seine Handlungen gutheißen,
überhäuft. Deutschfreundliche Personen und Friedensfreunde
übersenden Bitten um Ausrechterhaltung des Friedens um
jeden Preis. Bryan ist nach Washington geeilt, um auf
dem Kongresi seinen Einfluß auszuüben, der aber in hohem
Grade durch die Niederlage geschwächt sein soll, die er kürz¬
lich in seinem eigenen Staate Nebraska erlitten hat. Die
deutsche Bevölkerung ist überaus erbittert.

Die wichtigsten öffentlichenu. privaten Telegraphen¬
stalionen werden streng bewacht, cbrnso die Echisfs-
werfteu und Mnnitiorrsdepets (N. T)

Berlin , 26. April. Tel. Daily Mail erfährt laut
Boss. Ztg. aus Washington: Falls cs zum Bruche zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland kommen sollte,
wird die Wahrnehmung der deutschen Interessen
in Amerika wahrscheinlich dem schwedische« oder spa¬
nischen Botschafter übertragen. (N. T.)

Zürich, 26. April. Tel. Die N. Z. Z. meldet aus
Amstt'Sam: Die holländische Presse befürchtet, die«enesten
englischen Forderungen wegen Ueberlassung von
.'tO°/„ Frachtrauw ans niederländischen Schiffe«
und Nichtbeoütznng deutscher Kohlen zum Heizen der
Schiffe müßten zu einem ernstlichen Konflikt zwischen
Holland und England führen. (N. T)

Berlin , 26. April. Tel. Aus Rotterdam meldet der
Lok.-Anz. : , Daily Chronicle" meldet vom Samstag aus
Reuyork: Die Marinewerften sind für Besucher geschlossen.
Sämtliche Dienstpflichtigender Marine sind mobi¬
lisiert und werden an Land ausgerüstet, um sich alsdann
an Bord zu begeben. Es wurde der Befehl erlassen, die
Ausrüstung der Schiffe z« beschleunige». An Bord
sämtlicher deutscher Schiffe in amerikanischen Häfen wurden
Zollbeamte zur Uederwachiing gesetzt. Wilson steht mit
Lansiug in ununterbrochener telegraphischer Verbindung,
um sofort zu beraten, wenn neue Nachrichten eintreffen.
Die „Newyork World" verbreitet Nachrichten, wonach die
Deutschen in Amerika mit politischen Zwangsmitteln
einen Druck auszuüben versuchen. Es sei ihnen gelungen,
einige Kandidaten zur Deutschfceundlichkeit zu bekehren.
(N. T.)

London. 25. April. WTB. Lloyds melden: Der
Dampfer „Pakistan a" ist gesunken. Die Mannschaft
ist gerettet. (In Lloyds Register findet sich nur ein Damp¬
fer „Parisien" SSSS Brutto Registertonnen .)

Wien , 25. April. WTB. Amtliche Mitteilung vom
25. Aprl mittags:

Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Am Südwestrande der Hochfläche von Doberdo

M- nach Abweisung der italienischen Angriffe ziemlich Ruhe
eingelreten. Nordwestlich von San Martina drangen
eigene Abteilungen in die sei, blichen Stellungen ein, nah¬
men Sprengungen vor, vernichteten die schweren Minen-
wcrser und kehrten nach Erfüllung dieser Ausgabe plange¬
mäß wieder in ihre Gräb.n zurück.  Im Abschnit von
Zagora kam es zu lebhaften Feuerkämpftn. Der Gipfel
des Col di Lava stand zeitweise unter dem Feuer unserer
schweren Mörser.

Der Stellvertreter des Chefs des Gmeralstabs:
von Höf er , Feldmarschalleutnant.

Familieuuachrichte».
Gestorben.

Michael Kolmbach, 66 I . alt, in Beuren _̂
Reklameteil.

Stuttgarter Kaufmöunische Fachschule
E. Zepf'fches Institut , Stuttgart.

Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels-
lassen für Damen und Herren — Lehrpläne kosten¬
los. — Ueb-r 3700 erfolgreich ausgebildete Schüler und
Schülerinnen. — 165 Schreibmaschinen. — Musterkoniore.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der »Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
unbestellbar

_ an Pionier Christ.  Hartma nn, Pion .»Regt. 35._
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag »nd Freitag.

Trocken und warm.
FR»dt«Schristlriinng verarUwortltch: R. Tschorn. — Druck und
Verlag derG. W. Zaiserächen Buchdruckerei(Karl Zaiser.), Nagold.



Am 27. April findet in Nagold

Krämer-, Meh- ud
Schweinemarkt

ohtte Einschränkung statt.
Stadtschultheitzettsmt.

Nagold.

Äeiwillige^ MZeucMhr!
Am Donnerstag , den 27 . April 1916,

abends 8 Uhr findet im G -rsthans z. Köhlerei die

Korpsversammlung
statt (12. der Statuten).

Tagesordnung:
1. Bericht über dm gegenwärtigen Monnschastsstand
2. Kassenbericht.
3. Iumesbericht.
4. Bekanntgabe des Uebungsplcmes 1916.
5. Sonstiges.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
das Kommando.

Nü. Etwa ge Anträge müssen8 Taie so' der Korpsvrrsammlung
keim Komma do eingereicht werde.

»»»» »»»»WWDD»»»»»» », »»,»»»»»»»W»»»»»»»» »»»» »»»» »»«»»«»»»»»»»

jGeslWrerWililg- u. EWschl«»SZ
»

Drm verehrten Publikum von Nagold dies zur Mitteilung,»
daß meine »

«BWekki vm MoMg, desi. M« wirder eröffntz
ist. Kundrnbrot ivicd püikffich besorgt. Um geneigten Zuspruch bittet8

Albert Raas , Bäckermeister, z
S

April 1916.Nagold, den 25.

IV » ILlL8 » KRII » K.
In dem großen Schmerz um unsere geliebte TochterI

Mars üurkharclt I
ist uns die von vielen Ersten bezeugte Teilnahme
an unserem herben Geschick ein Twst gewesen, und
wir sprechen hiedurch unseren tiefgefühltesten Dank!
aus, besondersa-ich für die reichen Blumsnspenden, I
für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte

W der Verstorbenen und für die Liebe und Zeineigung. die sie von
M seilen ihrer Herren' Lehrer Kläger und Mitschülern erfahren durfte.
M David Burkhardt mit Familie. !

Bienenzüchter -Verein
Nagold.

Sonntag , den 30 . April

Klvi » « r » I VMlmuK
Traube, Nagold . Beginn^ 2 Uhr.

Tagesordnung:
1. Rechenschasteberich:
2. Vortrag: Wie erziele ich starke Wötker
3. Praktische Anweisungen(Wabendrai,tm usw.)

Alle Mitglieder und Imkersreunde find freundlich eingeladen.
Dev Ausschuß: Wolf.

od. fruchtbares
Ackerland

in oder bei Nagold
zu Pacht,gesucht.
V« bis Vs Morgen.

Gefl. Anerbieten mit Preisangabe sog.eich erbeten an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes »wer 8 . 100.

Gartenland

Leere KW oder SM.
möglichst Sonnenseite, für sofort oder zum 1. Mai in Nagold

gesucht.
Gefl Prsic-Angeboie an die Geschäftsstelle drs Bl. erbeten.

6ö«sebebanl( ssggalllk. 6. m. b. 3
— KsKrülläkt 1865. —

Ksim »Iten Xii'cbtnrm. ^ einspieelwr Hr. 26. kostsvbsekkontoXr. 402.

^Aeiitur äer Witlltoiul ).

Unsere seit langen ^akrso bestekeaäe LpLrkasseo -stiiniicktunA dielet . êäeimLnn,
Luek Xicktmit §1ie6ern . 6e1cFendeit xu sickerei - unä Zuter von

Lpsrelnlsgen «Lepositen-Eelctsrn.
Die VeiÄnsunK de §innt sofort vorn Lin7.nkInnAStL̂ e an unä detrn § t, entsxrsckenci

äen kenti ^en offiziellen ^ inssät ^en . bis nnf weiteres

4 — S " i . K»
je nacli V'ereindnrnn ^ . ffnnsspsrlrLssen vercien kostenlos leidveise nbAesseben.

^ .näererseits Fevädren vir ssê en Ziekerstellnn^

IlÄi'leiien iilltl NrM« in limkelläer NeclillunK,
vodei vir , getreu unseren Kenossensekaftlieken (lrnnäsätren , es naek vie vor als unsere
vornokmste ^ .uf^nde ketrackten , unsern KlitAlieäsrn nuck in weiten teuren 6el6stnnäes
äurek 6evükrunA dillitzer Xinssät .̂e nn 6ie stlancl -:u §ekon.

^ .lle sonstigen dankmässi ^en Oescdäfte besorgen vir kulantest unä erklären uns
insbesonäere Ferne ?u kostenloser LeratunF unserer werten Lesekättstreunäe in allen
6o16anAeIeFenkeiten derelt.

— 8tiv »K8t« >8t 8«ll»8tv«r8tärr<llivl ». —

Wir sind

am Donnerstag , den Ä7. April ds. Js .,
im Hotel zur „Post" in Nagold , Zimmer Nr.

.m 11 bis3Uhr zu spreche«

«sei wei! KLs. in ftord.
fmomtilltlitt' «Kr 8t«KIL keätzrer.̂-ü. 8t«ttK»rt.

lvvvvv°lese« L«is."ZL- Zur Buch skr Alle.
Es erfreut Herz und Gemüt und bringt für jedermann etwas: Wirkungsvollen, spannenden Ur.terhaltungs-
stoff, reichen Btldrrschmuck, Kriegsberichte mit zahlreichen Kriegsbilder, Wissenswertes und Praktisches für
Haus und Familie. Alle 14 Tage eiu Heft zum Preise vo« «ur SO Pfeuuig . -

Zu beziehen durch die Kt. W, Lrrissr 'selie kuvtifinnäliinK, lV«x»I«l.

^M ^ OeMM ^ ŝ ngzwi-
MMg felden und Bahnhof
KW Emmingen kin Nvster.

Der ehrliche Finder
— wolle dm selbe sbzeben

beim Schulth .-Amt Rotfelden.

Nagold.
Ein kräftig'?, älteres

3ug-
Pferd

verkauft sofort
Tüchtiaes, solidesAlleivMthe«

nach auswärts in einen bürgerlichen
Haushalt gesucht, welchesi.n Kochen
und sämtlichen Hausarbeiten bewan¬
dert lst und auf dauernde Stelle steht.
Zeuanisse und Lohnansprüche an

Frau Schnorr Ww.. Nagold.
Emmtngerstraß?.

Wilhelm Grüni r^er.
Nagold.Mzzierel,

llwWI ZW
(alles Format), sowie

Is Dachschindeln
sind zu den alten Preisen noch zu
haben bei
Ferdinand Weimer, Baugesch.

Am Markttag , SV. April,
stehe» im Gasth . z. Bären in
Nagold, vormittags 11 Uhr

«B2PsttK
(12- u. 3jährig)
Zum Verkauf au.!.

Näh. Ausk. ert. d. Geschästsst. d. B!.

Ein

jMrMtt
zum sofortigen Eiostfit gesucht.

Lederkohlerrfabrik, Nagold.

8öWMeI>W
LlllllllLILIIIIOIIIlllrillll^ llllllllLllll

Sie beste«KriegsWer
stnd die Schikderungen von
Krtebnisten irn Weltkvisgs:
Lang. M.. Feldgrau. Erste Kriegser-

lebnisse in Frankreich. Geb. 2.50 M.
Bruckmann, P , Vom Neckar a« die

Bzura. Dezember—Januar 1S14/15.
Geh 0.56 M.

Leopold. A., I « Schützengraben. Er¬
lebnisse eines Schwäbischen Musketiers
aus der Wacht und beim Angriff in
Polen. Geb. 2 M.

Moser, o , Kampf«. Siegestage 1814.
Feldzugsaufzetchnungen eines höheren
'wiirtt.) Offiziers. Geh. 1.25 M.

Ans dr« Kämpfe« «m Lüttich. Von
einem Sanitätssoldaten. Geb. I M.

Boskamp, C. I ., Ans dem belagerte»
Tstngta«. Tazebuchbläiter. Geh. 1 M.

Mücke, H. von, Ayesh«. Geh. 1 M.
Mücke, y , von, Emden. Geh. 1 M.
Michrclsbur̂, I . von, Im belagerten

Przemysl . Tagebuchvlätter. Geh. 2
M. Geb. 3 M.

Zu beziehen durch die
« . AK LaL»«i-'ovde LnÄr-

bavälails , RnKvIst
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